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jawoll, und sid em Friielig bim-e fronde Puur da obe verdingt.
Z'isse heb er siis gnueg, hit er i sinere Toggeburgersprach ver-
zellt; aber mit de Chleidere <seig er ndmis bds dra. D’Schue
sigid z’grofle. Fiirs schlimm Wetter heb er kei Ruschtig, und
werche miies er vo friie bis spat. Schlafe tig er im Sumer da
im Gade obe dlei. Und will d'Jagge ame Ascht ghanget sig, heb
er gad tenkt . . . Si sellid aber am Meischter ja niints sdge . .
Er sdgi derfiir, wos feini Erdbeeri und Maierisli gidb. Héinnesli
Bleiker, so ghddifl-er und er wells niemeh tue . . .-

Wies do wyters ggange-n-ischt? —- Nu sovill wili na ver-
rate, das de Hinnesli z'Mittag i de Chiesgrueb obe mit de Pfa-
di zime Suppe glofflet und Schiiblig g'gésse hit. Sie hind sogar
alli gfunde, er seig en ganz en flotte Kamerad, und de Munzi
hidt immer wider dervo gredt, dal mer halt ales miies wiisse,
wimen-eim niid well uridcht tue.

s'Schonscht aber chund na: Uf der Heireis hid de Stumpe,
de Zwirbel, de Balbo und wie all gheifie hind, ufs Munzis Vor-
schlag hi bschlosse, si wellid diheime sovill Geld verdiene, dafl
em Hinnesli so gly wie miigli choned e neui Windjagge uf
sin Berg ue schicke. Grad wo's zZ’Chaltbrunn us em lange Ricke-
tunnell use wider a Tagheiteri cho sind, hints ire Bschlufl gfafit
gha, und s'ischt-ene gsy, wie winns niid nu vor den Auge, au
inwendig im Herz uf eimal heiter und liecht wiiiird.

* *
*

Zwei Spiissli

Dem Pfaarer Nigeli z Wetzike isches uf syner Chilefahrt
emool no ganz anderscht ggange. De Chnicht hit wider fescht
gschloofen ufem Bock, do loot de Bode vo der Scharrebank
(Vorginger unserer heutigen Chaise!) underem Pfaarer abe und
mit im dir silber, er hidt si aber chone hebe und ischt uf d Bei
z stoo choo. S RoOfili ischt im glyche Tramp wyter, und Oisere
Pfaarer hit miiese mitspringe zmittst im Schédisli ine bis vor d
Chile hidre. D Chiler hind helluuf glachet ab dire Fuerwircherey
und d Aadacht sey gaar niid wyt hddr gsy.

Wo s Stadhalters Edi voreme Johr usem Wiltschland choo
ischt, do hidt er fascht niime ziiritiilitsch chone. Er ischt is Tdnn
use, und deet ischt e Haue a der Wand aagglédinet gsy. Der Edi
ischt mit eme Fuefl uf d Haue gstande und hit de Chnicht
girooget: <Wie sagt man diesem Ding?- Im glyche Momint hit
de Hauestiil im eis a d Chiirbs hire ggii; do seit er: «Du ver-
fluechti Haue!» Us: Heinrich Messikommer ,,Aus alter Zeit."

77



	Zwei Spässli

